
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 10 (1897)

Artikel: Geschichte der Pfarrei Iberg

Autor: Dettling, A.

Kapitel: XII: Das Pfarrvikariat Unter-Iberg und die Trennung der Pfarrei Iberg
1885

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-157106

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-157106
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


252

SJiit ber Srennung ber ©emeinbe Sherg in bie gwei felb»

ftänbigen ©emeinben Dber» unb Unter»Sberg im Sahre 1884
unb ber ©rtjebung beS SfarrbifariatS Unter»Sberg gur Sfarrei
im Sahre 1885 enbet bie ©efdjidjte ber Sfarrei Sberg unb eS

beginnt jene ber beiben Sfarreien Dber» unb Unter=Sberg.

XII. Saê ipforrbtïorittt Unter-Sberg unb bie Sremuma. ber

Sfarrei Sbertj. 1885.

Sie einläßliche Scfjitbemng ber Serbäftniffe in ber Sfarrei
Sberg in biefer jüngften geitperiobe — man fonnte wohl fagen

„Sturw» unb Srangperiobe" — bleibt ber ©efchichtfdjreibung
einer fpätern geit borbehalten. ©S fei hier nur auf eingelne
SJÎomente aufmerffam gemacht.

Schon im Sahre 1829 machte fich in Sberg baS SebürfniS
für ben Sieubau einer ftirche geltenb unb bon ber DberaEmeinbS»

gemeinbe wurbe gu biefem gwede bie Sierfebern auf 10 Sahre

gur Senu|ung überlaffen. SiS gum Sahre 1859 war ber Sier»
febernfonb auf girfa 50,000 gr. angewachfen unb man befchäf»

tigte fidj ernftfidj mit ber grage : SBo foE gebaut werben An
einer ftürmifchen Sirchgemeinbe würbe biefe grage ben 6. Siob.
1859 bahin entfchieben, baf} „unten" (im heutigen Unter»Sberg)
gebaut werben foEe. Sie Sebülferung bafelbft war nämlich in
ben le|ten Safjrgefjnten ftarf angewachfen, wie bie SottSgäfjtung
bon 1860 beweift. Sîadj berfelben betrug bie SebölferungSgahf
in Sberg:

1. Sherg unb Sfchafun, Seffenen unb Solen,
gufammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, SBaag, Stöden, ©fdjwenb,
Sdjmalggruben unb Sarrenboben 908 „

3. Stuben 310

Sotat 1782 Seelen.

Ser SegirfSrat bon Scbwrjg legte fich jebodj inS SJÎtttel
unb ben 9. Sept. 1863 berfaramelte fid) eine Saufommiffion in
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Mit der Trennung der Gemeinde Jberg in die zwei
selbständigen Gemeinden Ober- und Unter-Jberg im Jahre 1884
und der Erhebung des Pfarrvikariats Unter-Jberg zur Pfarrei
im Jahre 1885 endet die Geschichte der Pfarrei Jberg und es

beginnt jene der beiden Pfarreien Ober- und Unter-Jberg.

X». Das Pfarrvikariat Unter'Jberg und die Trennung der

Pfarrei Jberg. 188».

Die einläßliche Schilderung der Verhältnisse in der Pfarrei
Jberg in dieser jüngsten Zeitperiode — man könnte wohl sagen

„Sturm- und Drangperiode" — bleibt der Geschichtschreibung
einer spätern Zeit vorbehalten. Es sei hier nur auf einzelne
Momente aufmerksam gemacht.

Schon im Jahre 1829 machte sich in Jberg das Bedürfnis
für den Neubau einer Kirche geltend und von der Oberallmeinds-
gemeinde wurde zu diesem Zwecke die Tierfedern auf 19 Jahre
zur Benutzung überlassen. Bis zum Jahre 1859 war der

Tierfedernfond auf zirka 50,000 Fr. angewachsen und man beschäftigte

sich ernstlich mit der Frage: Wo soll gebaut werden? An
einer stürmischen Kirchgemeinde wurde diese Frage den 6. Nov.
1859 dahin entschieden, daß „unten" (im heutigen Unter-Jberg)
gebaut werden solle. Die Bevölkerung daselbst war nämlich in
den letzten Jahrzehnten stark angewachsen, wie die Volkszählung
von 1860 beweist. Nach derselben betrug die Bevölkerungszahl
in Jberg:

1. Jberg und Tfchalun, Jessenen und Dolen,
zusammen 564 Seelen.

2. Sonnenberg, Waag, Stöcken, Gschwend,

Schmalzgruben und Karrenboden 908 „
3. Studen 310

Total 1782 Seelen.

Der Bezirksrat von Schwyz legte sich jedoch ins Mittel
und den 9. Sept. 1863 versammelte sich eine Baukommifsion in
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Sdjwtjg, beftetjenb aus bem bifdjöftidjen SommiffariuS Sfcbüm»

perlin, Statthalter SJÎ. bon Hettlingen unb SegirfSammann S.
Suter mit ben Abgeorbneten aus Dber» unb Unter=Sberg : ©e»

meinbepräfibent SJiichaef gäßler, Sirchenbogt Saltfjafar SJîarttj,
©emeinberat Xaber gäßler, StatSberr Anton Hofbener, ©emeinbe»

rat Safob gäßter, SBaifenamtSpräfibent grang gäßler, ©emeinbe»

fdjreiber grang Hubti unb ©emeinberat Sominif gudjS auS ber

Stuben. Siefe Sommiffion einigte fich bahin, in Dber=Sberg
bie neue Sfarrfirche, bie als foldje für bie gange ©emeinbe gu

gelten habe, in Stöden aber eine SapeEe gu erbauen unb ben

Sirdjenfonb für beibe Seife bertjältniSmäßig in Anfprudj gu
nehmen.

SaS Ungenügenbe einer SapeEe für Unter»Sberg war ba»

mats fdjon etngufefjen unb eS trat auf mehrere Sahre ein StiE»
ftanb ein, bis burch gügung ber Sorfebung ben 15. Sept. 1871
Alois Sctjeibert bon SJÎuotaïtjal als grühmeffer nach Sberg fam,
ber fich nun energifcb ber Sache annahm. Schon ben 25. Dft.
fanb in Stöden eine Solfêberfammïung ftatt; eê bifbete fich eine

eigene Sommiffion für bie Sircbenbau=AngeIegentjeit, „Unterfom»
miffion" genannt, mit grühmeffer Schelbert als Sräfibent an
ber Spi|e.

©S würben nun bie Saumateriafien bom Soffe burch

gronarbeiten auf ben Saupla| gefdjafft nnb befdjloffen, nicht
nur eine SapeEe, fonbern eine größere Sirche bon 120 guß
Sänge, 50 guß Sreite unb 52 guß Höhe gu erbauen. Ser
Sau berfelben wurbe 1872 bem Saumeifter Sofef Satin in
Schwrjg um bie Summe bon 22,000 gr. übertragen. Hierin
waren aber Surm unb Safriftei nidjt inbegriffen, ©rft ben
9. Suli entfdjieb baê Solf, baf) auf ber Siorbfeite ein Surm
bom Soben auf unb auf ber Sübfeite eine Safriftei gebaut
werben foEe, mit ben SJiebrfoften bon gr. 4200.

Sen 18. Suli 1872 legte SBeibbifcbof SBiEi bormittagS ben

©runbftein gur neuen Sirche in Dber=Sberg unb nachmittags
weihte er ben ©dftein ber Sirche auf ber Herti, beren SJiauern

SBHtteitimgen X i7
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Schwyz, bestehend aus dem bischöflichen Kommissarius Tschümperlin,

Statthalter M. von Hettlingen und Bezirksammann P.
Suter mit den Abgeordneten ans Ober- und Unter-Jberg:
Gemeindepräsident Michael Fäßler, Kirchenvogt Balthasar Marty,
Gemeinderat Xaver Fäßler, Ratsherr Anton Holdener, Gemeinderat

Jakob Fäßler, Waisenamtspräsident Franz Fäßler, Gemeindeschreiber

Franz Hubli und Gemeinderat Dominik Fuchs aus der

Studen. Diese Kommisston einigte sich dahin, in Ober-Jberg
die neue Pfarrkirche, die als solche für die ganze Gemeinde zu
gelten habe, in Stöcken aber eine Kapelle zu erbauen und den

Kirchenfond für beide Teile verhältnismäßig in Anspruch zu
nehmen.

Das Ungenügende einer Kapelle für Unter-Jberg war
damals schon einzusehen und es trat auf mehrere Jahre ein Stillstand

ein, bis durch Fügung der Vorsehung den 15. Sept. 1871
Alois Schelbert von Muotathal als Frühmesser nach Jberg kam,
der sich nun energisch der Sache annahm. Schon den 25. Okt.

fand in Stöcken eine Volksversammlung statt; es bildete sich eine

eigene Kommission für die Kirchenbau-Angelegenheit, „Unterkommission"

genannt, mit Frühmesser Schelbert als Präsident an
der Spitze.

Es wurden nun die Baumaterialien vom Volke durch

Fronarbeiten auf den Bauplatz geschafft und beschlossen, nicht
nur eine Kapelle, sondern eine größere Kirche von 120 Fuß
Länge, 50 Fuß Breite uud 52 Fuß Höhe zu erbauen. Der
Bau derselben wurde 1872 dem Baumeister Josef Kälin in
Schwyz um die Summe von 22,000 Fr. übertragen. Hierin
waren aber Turm und Sakristei nicht inbegriffen. Erst den
9. Juli entschied das Volk, daß aus der Nordseite ein Turm
vom Boden ans und auf der Südseite eine Sakristei gebaut
werden solle, mit den Mehrkosten von Fr. 4200.

Den 18. Juli 1872 legte Weihbischof Willi vormittags den

Grundstein zur neuen Kirche in Ober-Jberg und nachmittags
weihte er den Eckstein der Kirche ans der Herti, deren Mauern

Mitteilungen X '17
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bereits bis gur genfterböhe aufgeführt waren. Schon ben 27.

Sept. gleichen SabreS mar biefelbe unter Sacfj gebracht.

Sie finangieEe SicberfteEung ber Sfrünbe auf ber Herti
gefdjab burdj großmütigen Sefchtuß ber DberaEmeinbSgemeinbe.

Auf perfonfidje ©mpfehlung beS bafjerigen ©efucheS burch grüh»
meffer Schelbert bewiEigte biefelbe ben 27. April 1873 an bie

Sirche auf ber Herti 20 Sudjarten Sanb gegen Übernahme ber

betreffenben Sadj» unb Straßenferbituten.

Sie Serteitung beS SirdjenbaufonbeS gwifdjen Dber» unb

Unter=Sberg hatte fdjon ben 13. San. 1870 ftattgefunben. Ser»

felbe war auf gr. 96,763. 48 fjerangewacbfen. Hiebon erhielt
Unter»Sberg für ben Sapeü» ober Sirdjenbau auf ber Herti
gr. 22,950. 70.

Sie feierlidje Sonfefratión ber neuen Sirche erfolgte ben

20. Dft. 1873 burch SBeüjbifcbof Safpar SBiEi, ber auch bie

©lodenweihe bornahm. ©S waren nämlich bie brei ©loden
aus ber Sirche in SiichterSweil angefauft worben, beren größte
noch aus ben Sagen bor ber Steformation flammt.

Sen 11. Dft. 1872 wurbe ber Sau eineS SchuthaufeS,

gugteich SfrunbfjauS, befdjloffeu unb baSfelbe ben 27. Sept.
1875 mit 109 Scbuffinbem begogen.

SJiit bem Saufrectjte hatte bie neue gilialpfarrei audj baS

SeerbigungSredjt erhalten. Ser griebhof fam an bie Siorbfeite
ber Sirche gu flehen unb wurbe ben 28. Seg. 1875 burch P-

Saul Schinbler, Sfarrer in ©infiebefn, eingefegnet.

Sn Stidjterêweit war bereite eine Surmufjr für gr. 200

angefauft, burch ©roßufjrenmadjer SJiäber in Anbeifingen reno»
biert unb in ben Surm ber neuen Sirdje berfe|t worben. gür
bie Sirdje würben neue Altäre angefdjafft unb eine Drgef in
berfelben errichtet. Sen 25. Aprif 1875 würbe burch p- 2lna=

ftafiuS gaßbinb, ©uarbian in Scbwrjg, ber hl Sreugwèg in ber

Sirche errichtet. Sen 19. SJiärg 1877 erfolgte bie ©infübrung
ber Sruberfdjaft bom guten Sobe.

Sm Sahre 1878 rourbe ein neues SfarrljauS erftettt, unb
nathbem alt=SantonSrat SJiicbaet gäßfer burdj Sdjenfung eineS
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bereits bis zur Fensterhöhe aufgeführt waren. Schon den 27.

Sept. gleichen Jahres war dieselbe unter Dach gebracht.

Die finanzielle Sicherstellung der Pfründe auf der Herti
geschah durch großmütigen Beschluß der Oberallmeindsgemeinde.
Aus persönliche Empfehlung des daherigen Gesuches durch
Frühmeffer Schelbert bewilligte dieselbe den 27. April 1873 an die

Kirche auf der Herti 20 Jucharten Land gegen Übernahme der

betreffenden Bach- und Straßenservituten.

Die Verteilung des Kirchenbaufondes zwischen Ober- und

Unter-Jberg hatte schon den 13. Jan. 1870 stattgefunden. Derselbe

war auf Fr. 96,763. 48 Heraugewachsen. Hievon erhielt
Unter-Jberg sür den Kapell- oder Kirchenbau auf der Herti
Fr. 22,950. 70.

Die feierliche Konsekration der neuen Kirche erfolgte den

20. Okt. 1873 durch Weihbischof Kaspar Willi, der auch die

Glockenweihe vornahm. Es waren nämlich die drei Glocken

aus der Kirche in Richtersweil angekauft worden, deren größte
noch ans den Tagen vor der Reformation stammt.

Den 11. Okt. 1872 wurde der Bau eines Schulhauses,
zugleich Pfrundhaus, beschlossen und dasselbe den 27. Sept.
1875 mit 109 Schulkindern bezogen.

Mit dem Taufrechte hatte die nene Filialpfarrei auch das

Beerdigungsrecht erhalten. Der Friedhof kam an die Nordseite
der Kirche zu stehen nnd wnrde den 28. Dez. 1875 durch

Paul Schindler, Pfarrer in Einsiedeln, eingesegnet.

In Richtersweil war bereits eine Turmuhr für Fr. 200

angekauft, durch Großuhrenmacher Mäder in Andelfingen renoviert

und in den Turm der neuen Kirche versetzt worden. Für
die Kirche wurden neue Altäre angeschafft und eine Orgel in
derselben errichtet. Den 25. April 1875 wurde durch
Anastasius Faßbind, Guardian in Schwyz, der hl. Kreuzweg in der

Kirche errichtet. Den 19. März 1877 erfolgte die Einführung
der Bruderschaft vom guten Tode.

Jm Jahre 1878 wurde ein neues Pfarrhaus erstellt, und
nachdem alt-Kantonsrat Michael Fäßler durch Schenkung eines
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Stüd SBalbeS ben ©runb gur Äuffnung eines grütjmeßfonbeS
gelegt hatte, SJieldjior Schelbert als erfter grühmeffer erwählt.
Sen 11. Aug. 1878 hielt er feinen ©ingug unb berfafj biefe

Sfrünbe bis ben 2. SJiai 1879.

Sfarrbifar Alois Schelbert mußte jebodj audj ben Unbanf
ber SBett erfahren unb ben 22. San. 1882 hielt er tn Unter»

Sberg bie Abfdjiebêprebigt, um bie Sfarrei Scbübelbacb gu über»

nehmen.

Sein Siachfotger ale Sfarrbifar würbe Sofef SJiaria

Schnüriger bon Scbwrjg. Sn bie geit feiner SBirffamfeit fällt
bie Srennung, ber ©emeinbe Sberg in bie ©emeinben Dber»

unb Unter»Sberg im Sahre 1884. Següglid) ber Serteilung
beS Sirdjen» unb SfmnbbermögenS einigte man fidj bahin:

1. Som Sermögen ber grühmeßpfrunb, gr. 16,787. 49 be»

tragenb, erhält Dber»Sberg gr. 9491. 68, Unter»Sberg

gr. 7295. 81.

2. Ser Sirdjenwalb foE gleichmäßig, b. fj- gu gleichen Seilen
gwifchen Dber» unb Unter»Sberg geteilt werben, unb gwar
mit ©runb unb Soben.

3. AEeS übrige Sirchen» unb Sfrunbbermögen, in waS fofcbeS

immerhin beftef)en mag, wirb intaft gefaffen, begw. eS

bleibt aEeS weitere Sirchen» unb Sfrunbbermögen, fo bie

Sirche in Dber=Sberg bon jeher befeffen hat, berfelben

erhalten, gleicherweife ber Sirche in Unter»Sberg baS bato

beftebenbe Sirchen» unb Sfrunbbermögen.1)

Sm Safjre 1885 fanb fobann auch bie Srennung ber

Sfarrei Sherg ftatt. Som bifdjöftidjen Sonfiftorium wurbe

nämlidj baS Sfarrbifariat Unter=Sberg gu einer fefbftänbigen
Sfarrei erhoben uub bom Sifdjof als erfter Sfarrer ber ba»

malige Sfarrbifar Sofef SJiaria Sdjnüriger begeidjnet. Hiermit
enbigt bie ©efdjidjte ber Sfarrei Sherg.

Sie neuere ©efdjidjte ber Sfarrei Sberg ift in ben bor»

liegenben Slattern nur fummarifdj betjanbelt worben, inbem

') S£eitung§=SßrotototI.
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Stück Waldes den Grund zur Auffnnng eines Frühmeßsondes
gelegt hatte, Melchior Schelbert als erster Frühmesser erwählt.
Den 11. Aug. 1878 hielt er seinen Einzug und versah diese

Pfründe bis den 2. Mai 1879.

Psarrvikar Alois Schelbert mußte jedoch auch den Undank
der Welt ersahren und den 22. Jan. 1882 hielt er in Unter-
Jberg die Abschiedspredigt, um die Pfarrei Schübelbach zu
übernehmen.

Sein Nachfolger als Pfarrvikar wurde Josef Maria
Schnüriger von Schwyz. In die Zeit feiner Wirksamkeit füllt
die Trennung, der Gemeinde Jberg in die Gemeinden Ober-
und Unter-Jberg im Jahre 1884. Bezüglich der Verteilung
des Kirchen- nnd Psrundvermögens einigte man sich dahin:

1. Vom Vermögen der Frühmeßpfrund, Fr. 16,787. 49 be¬

tragend, erhält Ober-Jberg Fr. 9491. 68, Unter-Jberg
Fr. 7295. 81.

2. Der Kirchenwald soll gleichmäßig, d. h. zu gleichen Teilen
zwischen Ober- und Unter-Jberg geteilt werden, und zwar
mit Grund und Boden.

3. Alles übrige Kirchen- und Pfrundvermögen, in was solches

immerhin bestehen mag, wird intakt gelassen, bezw. es

bleibt alles weitere Kirchen- und Pfrundvermögen, fo die

Kirche in Ober-Jberg von jeher besessen hat, derselben

erhalten, gleicherweife der Kirche in Unter-Jberg das dato
bestehende Kirchen- nnd Pfrundvermögen/)

Jm Jahre 1885 fand sodann auch die Trennung der

Pfarrei Jberg statt. Vom bischöflichen Consistorium wurde

nämlich das Pfarrvikariat Unter-Jberg zu einer selbständigen

Pfarrei erhoben und vom Bischof als erster Pfarrer der

damalige Pfarrvikar Joses Maria Schnüriger bezeichnet. Hiermit
endigt die Geschichte der Pfarrei Jberg,

Die neuere Geschichte der Pfarrei Jberg ist in den

vorliegenden Blättern nur summarisch behandelt worden, indem

') Teilungs-Protokoll,
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bie bodjw. ©eiftlidjen, beren SBirffamfeit enge mit berfefben

berfnüpft ift, fämtlidje nodj ben Sebenben angehören. SBir

fdjfießen beStjatb mit ben SBorten StabeggS:

„Sîidjt genug fennt man fie je|t, erft nach beS SebenS

SoEenbung,
„SBann bereinft enbet ber Sieib, welcher bie ©uten be»

fchmult."1)

^nr

') SRabegg 200.
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die hochw. Geistlichen, deren Wirksamkeit enge mit derselben

verknüpft ist, sämtliche noch den Lebenden angehören. Wir
schließen deshalb mit den Worten Radeggs:

„Nicht genug kennt man sie jetzt, erst nach des Lebens

Vollendung,
„Wann dereinst endet der Neid, welcher die Gnten be¬

schmutzt."')

l) Radegg 200.
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